Sonnabend, den 20. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— — 


Paris, 18. Oct. Der „Patrie“ zufolge concen⸗ 
trirt Oeſterreich Truppen bei Rovigo und Mantua. 
— Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß 
Spanien in Italien zu interveniren beabſichtige. 


Turin, 18. Oct. Die Depeſche der „Times“ 
aus Neapel, 16. Oct., wonach Pallavicino und das 
geſammte neapolitaniſche Miniſterium reſignirt haben, 
beſtätigt ſich nicht. 

— Wie aus Neapel vom 17. Oct., Morgens 
1 Uhr, berichtet wird, iſt das Decret Mordini's, 
wodurch für Sicilien die conſt tuirende Verſamm⸗ 
ung einberufen wurde, um über die Frage zu ent ⸗ 
beiden, ob allgemeine oder beſchränkte Abſtimmung 
uͤber die Annexion ſtattfinden ſoll, wieder zurück⸗ 
genommen, und das Decret, welches auf den 

1 October die allgemeine Abſtimmung für das 
neapolitaniſche Feſtland anordnet, auch auf Sizilien 
ausgedehnt. (H. N.) 


Die Jubelfeier der Univerſität Berlin, 


welche zu Anfange dieſer Woche im großortigſten 
le ſtattgefunden, iſt ein Ereigniß, das nicht nur 
unſer engeres Vaterland Preußen, fondern ganz 
Deutſchland. ja, die ganze gebildete Welt beteifft. 
Die Univerſität Berlin wurde in einer Zeit geſtiftet, 
122 Preußen an den ſchwerſten Wunden blutere, wo 
eherne Hand des Feindes auf ſeinem Haupte 
29 und feine phyſiſchen Kräfte nach allen Seiten 
bin zerſplittert waren. Kleinmüthige Naturen hätten 
unter ſolchen Verhaltniſſen wohl die Hande in den 
Schooß gelegt und im gemeinen Jammer ſich den 
Tod gewünſcht. Das aber duldete nicht der preu⸗ 
Fiſcde Geift, der auf dem Throne in der höchſten Glorie 
rahſte. In das Chaos der Zeit rief Friedrich 
Wühelm III. ein mächtiges Schoͤpfungswort, indem 
2 ſprach: Der Staat muß durch geiſtige Kräfte 
Fleder, was er an phyſiſchen verloren hot. Die 
ge hiervon war die Freiheit des Bürgerthums, 
0 Aufhebung der Leibeigenſchaft auf dem Lande, 
le volksthümliche Geſtaltung des Heeres u. ſ. my; 
ir letz te Tag dieſer Geiſtesſchöpfung aber batte 
ſeinem Inhalt die Gründung der Univerſität zu 
lin, welche, wie es die Zeit von funfzig Jahren 
denlclen, der Keim zu einem unvergleichlichen Horte 
aalben Lebens und deuiſcher Sitte empfing. Die 
Au dien Geifter, welche zu Ende des vorigen und 
day fange dieſes Jahrhunderts ihre Flügel geregt, 
daß an der Berliner Univerſität docirt und gezeigt, 
be, es die deutſche Wiſſenſchaft iſt, welcher es vor · 
da alten, ihre Apoſtel über den Erdkreis zu ſenden, 
ga fie überall das heilige Feuer derſelben anzün⸗ 
Ai Wie piel in diefer Beziehung geſchehen kann, 
Ben der Umſtand, daß auf derſelben ſeit ihtem 
k then bereits über 5000 Doctoren aller Fatul- 

n promovirt haben, wahrend ſie gegenwärtig 
berechtigte Zuhörer hat. Wir gevören nicht 
fübrewen, die mit Zahlen alle mäblichen Beweſſe ua 
Hol, ich unternehmen, ‚aber wir urtheilen nach 
den Ben, in denen die Zahlen unter allen Umſtäa⸗ 
dun eine Rolle ſpielen. Wenn man auf die Bil- 
d ai: uſtalſen in Amerika blickf, ſo findet man, 
in ern Deutsche find, welche an denſelben als Lehrer 
ein u Linie wirken. Diele Erſcheinung beſtätigt 
Renee prophetiſches Wort Fichtes, der zu den 
4 Sy der Mniyerficät Berlin gehört und für * 
Bukung © Mirgemizkt hat. Was indeffen für alle 
der ‚Univerfirät Berlin eine unvecgllichliche 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Glorie verleiht, iſt die Thatſache, daß an derfelben 
Carl Ritter, Eolger, Hegel, Schelling 
gelehrt haben, Theremin ihr Ebrebprofeſſot und 
Boeckh der eigentliche Mittelpur kt der feltenen Feier 
geweſen iſt. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 18. Oct. Der Königl. Geſandte 
am ruſſiſchen Hofe, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, 
iſt vorgeſtern Abend von Petersburg bier einge: 
troffen. Hr. v. Bismark wird ſich am Sonnabend 
in der Begleitung Sr. Kgl. Hoh. des Prinz Regenten 
nach Warſchau begeben. 

— Ein Correſpondent der „B.. und H..“ 
ſchreibt vom Main“: Ich glaube auf vertrauens 
würdige Mittheilungen geflügt, bereits verſichern zu 
können, daß in Koblenz zwiſchen Herrn v. Schleinitz 
und Lord John Ruſſel Erklärungen ausgetauſcht 
wurden, welche freilich nicht, wenigſtens noch nicht, 
in eine bindende Form gekleidet ſind, welche aber 
fo unzweidevtig als wöglich den Entſchluß Preußens 
und Englands conſtatiren, nicht ſowobl ſprziell 
Oeſterreich in Bezug auf Venetien zur Seite zu 


ſtehen (welches übrigens einen materiellen Beiſtand 


vor der Hand noch nicht begehrt hat), als vielmehr 
der Ausbreitung jener Theorien und der Wieder 
Holung jener Proceduren, welche eben fo vielen 
Keulenſchlägen gegen das öffentliche Recht und 
gegen die öffentliche Moral gleich zu achten, mit 
aller Energie entgegenzutreten. England witd bei 
der Fürſten-Zuſammenkunft in Warſchau direct nicht 
vrrtreten fein, aber dieſe feine Anſchauung der Si 
tuation wird dort ausdrücklich kundgegeben werden. 

— Die Volks. Zig. ſchreibt: „Tie öͤſterreichiſche 
Regierung ſchickt jetzt wirklich Italiener in kalſerlicher 
Uniform in die deutſchen Bundesfeſtungen. 


Zoster Jahrgang 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſt anſtalte v 
pro Quartal 1 Thlr. j 
Hieſige lönnen auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


nicht zu langſames Avancement würde ſich für die 
fo zuſammergeſetzten Landwehroffizierkorps bieran 
noch anſchließen und, wie wenigſtens von einigen 
Seiten mit Beſtimmtheit verfihert wird, in den 
Stobsoffizieregraden den Landwehroffizieren auch 
wieder der Uebertritt zur Linie offen fteber. Dieſer 
letzte Fall ſtände allerdings kaum anders als in 
Kriegszeiten zu erwarten und dürfte bei den eigen ⸗ 
thümlichen Offizierelementen, welche nach dieſem 
Verfabren der Landwehr zuwachſen müſſen, offenbar 
von großer Bedeutung erſcheinen; denn es iſt ein 
alter Erfahrungsgrundſatz, daß gerade Diejenigen, 
Kräfte, welche ſich in die regelmäßigen und engbe⸗ 
grenzten Friedenszuſtände am ſchwerſten und unvoll 
kommenſten zu finden wiſſen, nicht ſelten für den 
Krieg die außerordentlichſten und hervorragendſten 
Gaben entwickeln. Die Lebensgeſchichte vieler unſter 
bedeutendſten Feldherren und Kriegshelden, wie eines 
Blücher, York, Schill, können als Belege da⸗ 
für dienen. 

— Es geht das Gerücht, daß der engliſche Ge⸗ 
fandte Graf Bloomfield, feine Stelle aufgeben und 
Berlin verlaſſen werde. Seine Gemahlin, die ſchon 
ſeit Monaten in Irland verweilte, wird in den 
Wintermonaten ihren Aufenthalt iu Italien nehmen 
und dorthin ſoll auch Graf Bloomfield ſich bege ; 
ben wollen. 1 N 

— Im vergangenen Frühjahr paſſirte bekanntlich 
ein Muſikchor aus dem Harzgebirge, aus einigen 
40 Muſikern beſtehend, nach dem ſüdlichen Rußland 
hier durch, den bei ihrem Engagement ein täglicher 
Verdienſt von 2 Rubel in Ausſicht geſtellt war; von 
dieſen Leuten kehrte geſtern nun ein großer Theil 
nach ihrer Heimath zurück, weil fie ſich in den 
ihnen gegebenen Verſprechungen ſehr getäuſcht 


Wir gefunden hatten, ihre Kollegen werden in nächſter 


können hiergegen nur unſeren ſchwachen Proteſt Zeit auch nachfolgen. 


wiederholen. Das iſt nicht blos ein Skandal, 
ſondern ein Verrath an Deutſchland. Wenn es 
zum Bundeskrieg kommt, ſo wird wan vorerſt die 
Feſtungen vor ihrer e zu ſchützen haben, 
denn wer bezweifelt es in Deutſchland, daß bei 
einer etwaigen Belagerung von Mainz, Raſtatt 
oder Ulm durch die Franzoſen die Italien er inner 
halb der Feſtung mit dem Feinde vor den Thoren 
gemeinſchaftliche Sache machen werden? 

Die „M. 3.“ ſchrelbt: Es beſtätigt ſich nach 
allem was darüber verlautet vollkommen, daß die 
Veröffentlichung der neuen definitiven Drganifation 
der Landwehr nächſtens bevorſteht, jedenfalls aber 
bis in die einzelnen Details abwärts noch vor dem 
Wiederzuſammentritt der Kammern erfolgen wird. 
Die Einzelheiten derfelben ſcheinen im Ganzen mit 
den darüber bereiis bekannt gewordenen Grundzügen 
übereinzuſtimmen, und höchſtens mochte dem noch 
als glaubwürdig hinzuzufügen fein, daß die Offiziers ⸗ 
ſtelen bei dem etſten Landmwehraufgebot vorzugs. 
weſſe durch ehemalige Offiziere der Linie beſetzt 
werden follen, indem einmal bei den Offizierkorps 
dieſer letzteren, namentlich in den unteren Graden, 
ein roſcherer Wechſel eintreten ſoll, zweitens aber 
in Zukunft für die noch im landwehtpflichtigen 
Alter ſtehenden Offiziere bei deren Ausſcheiden aus 
der ſtehenden Armee keine eigentliche Verabſchiedung 
wehr, fondern nur eine Ueberweiſung an die Land⸗ 
wehr ſtatthaben wird, fo daß alſo, was bisher 
Aus nahme war, künftig die Regel zu bilden be. 
ſtimmt iſt. Ein durchaus ſelbſtſtändiges und unter 


— 


Stuttgart, 16. Oct. Der „Straßburger 
Kotreſpondent“ ſoll am Verenden fein. Dr. W. 
Binder von hier, der als Redacteur für das Blatt 
gewonnen war, iſt wieder von Straßburg hierher 
zurückgekehrt, da das Unternehmen ganz andere 
Zwecke verfolgt, als für welche er engagirt worden. 


Raſtatt, 12. Okt. Bei Gelegenheit des 
geſtrigen Abgangs der hieſigen öſterreichiſchen Infan · 
terie wurde von dem Gouverneur, General v. Gayling, 
folgender Tages beſehl erlaſſen: 

Dem Rufe ihres Kriegsherrn zufolge werden das 
K. K. oͤſterreichiſche Infanterie⸗Regiment „von Benedek 
Nr. 28,“ und das J. Feidjsger⸗Bataillon morgen am 
12. d. M. ihren Abmarſch aus der bieſigen Bundesfeſtung 
beginnen, um einer neuen und ernſteren Beſtimmung enk⸗ 
gegenzugehen. Ungern ſehe ich dieſe erprobten Truppen 
aus dem Beſatzungs⸗Kontingente ſcheiden, allein ich be⸗ 
greife den Drang und die Ungeduld, mit welcher ihre 
Bruſt dem Augenblicke entgegenharrt, welcher ſie dem 
Schauplatze ernſter Ereigniſſe näher führt und ihnen vers 
gönnen wird, für Oeſterreichs Ehre und Recht die Fahnen 
zu entfalten. 5 

So erübrigt mir denn nur, meine Anerkennung und 
den Dank bier auszusprechen für die in jeder Beziehung 
von echtem Kriegergeift zeigende Haltung, welche die abs 
ruͤckenden Bataillone zum Theil während einer Reihe von 
Jahren hier bethätigt haben, und fie zu verſichern, daß 
ich mit dem boͤchſten Intereſſe ihren zukünftigen Begeg⸗ 
niffen folgen werde. Durch Krankheit an das Lager ges 
feſſelt, muß ich tief beklagen, den Scheidenden nicht per⸗ 
ſoͤnlich das Geleite geben zu können; doch tröftet mich 
die Hoffnung, daß ſie des alten Soldaten nicht vergeſſen 
werden, welcher ihnen ſtets mit Kameradſchaft und Wobl⸗ 
wollen ergeben war, und rufe ihnen zum Abſchied zu: 
„Gott ſchüge Oeſterreichs tapfere Krieger und führe ‚fie 


den gegebenen Vethaͤltniſſen augenſcheinlich auch! zu Sieg und Ruhm!“ 


Wien, 17. Oct. Die „Oſtd. Poſt“ beſpricht 
heute die politiſchen Ausſichten und ſagt: „Was 
Oeſterreich bedarf, iſt eine kurze, bündige und 
öffentliche Erklärung, daß ein Angriff auf feine 
Grenzen als ein Angriff auf die Sicherheit Europas 
betrachtet werden wird, gleichviel, ob er mit oder 
ohne Hülfe Frankreichs, durch Piemont ſelbſt oder 
durch ſeine Freiſchaaren unternommen wird; daß 
Oeſterreich, das zunaͤchſt ohne fremde Hülfe wohl 
im Stande ift, den Feind zurückzuſchlagen, in Ver⸗ 
folgung deſſelben durch keine Beſtimmung des Ver⸗ 
trages von Villafranca gehemmt werden kann, daß 
vielmehr in dem Momente, wo Piemont mittel: 
oder unmittelbar den Krieg gegen Oeſterreich beginnt, 
der Vertrag von Zürich zerriſſen iſt und Piemont 
die ganze Verantwortlichkeit allein zu tragen hat. 
Wenn eine ſolche Erklärung das Reſultat der 
Warſchauer Zuſammenkunft fein wird — dann ift 
Ausſicht vorhanden, daß der Krieg auf eine ge- 
raume Zeit verſchoben wird, daß Piemont, von dem 
feſten Entſchluſſe Europas beſtimmt, feine Aggreſ⸗ 
fionspläne auf die italieniſchen Reichstheile Defter: 
reichs aufgiebt. Kommt aber eine ſolche die unmittel⸗ 
bare Kriegsgefahr beſeitigende Ecklaͤrung in Warſchau 
nicht zu Stande — dann werden wohl wenige 
Wochen vergehen und die Kanonen werden wieder 
donnern und die Schlachtfelder werden abermals 
vom Blute Tauſender und Tauſender zum Himmel 
dampfen!“ 

Turin. In der amtlichen Turiner Zeitung vom 
13. Oct. liegt uns der Wortlaut der vom Grafen 


Cavour in der Deputirten- Kammer gehaltenen Rede 


vor. Wir geben daraus die Stelle wieder, welche 
die Gebiets⸗Abtretungs Frage betrifft: 


„Ich werde hier nicht die bereits vor wenigen Tagen 
abgegebene Erklärung wiederholen, daß niemals von der 
Abtretung anderer Theile Italiens die Rede geweſen iſt, 


weder offiziell, noch offiziös, weder in Schrift, noch in 
lebendigem Wort, weder direkt, noch indirekt. 
laſſen wir die Thatfrage und halten wir uns an die 
Wahrſcheinlichkeits-, an die Moͤglichkeits⸗Frage. 
kommt mir ſeltſam vor, daß man, um eine Gebiets-Ver⸗ 


ringerung unmoͤglich zu machen, Italien im Zuſtande 


der Theilung, um nicht zu ſagen: der Zwietracht, er: 
halten will. 


von Italien wird unmöglich; vollziehen Sie die Annexion, 


und der Vertrag vom 24. März wird nimmer als Präces 


denzfall angerufen werden koͤnnen. Nun, meine Herren, 


man wird für die Abtretung eines Gebietstheiles nicht 


mehr das große Prinzip der Nationalität, den Eckſtein 
unſeres politiſchen Planes, anrufen koͤnnen; man wird 
dieſe Abtretung nicht auf Grund unermeßlicher Opfer an 
Gut und Blut erlangen koͤnnen. Vollziehen Sie die 


Annexion, und ein ſolches Verlangen wird nicht mehr 


an ein Volk von 5 Millionen (mit erhöhter Stimme), 


es wird jetzt an die große italieniſche Nation geſtellt 
werden, an die gediegene und ſtarke Nation von 22 Mill. 
Vollziehen Sie die Annexion, und 
wenn dann das Miniſterium auch verändert wird, fo habe 
ich das volle Vertrauen, daß die Maͤnner, die auf der 


Bürger (Beifall). 


Miniſter⸗Bank zu ſitzen berufen ſind, welchem Theile der 
Kammer oder des Landes ſie auch angehoͤren, voraus⸗ 


geſetzt, daß ſie Italiener ſind, auf ein ſolches Verlangen 
eine Antwort geben werden, wie ſie den Nachkommen 


Capponi's würdig iſt. (Beifall). 

— An die Bürger von Moliſa (Calobrien) hat 
Garibaldi folgende Proclamation gerichtet: 

Ruhm den Braven, den Tapfern, die ihren Heerd, 
ihre Weiber, ihre Kinder gegen den Wolf zu vertheidigen 
wiſſen! Ruhm den Söhnen Moliſa's! Bei Iſernia, 
(Provinz Sannio) haben fie gekaͤmpft, haben fie gefiegt. 
Schmach dem Volke, das flieht beim Nahen des Raͤubers 
und Alles im Stiche laßt! Bei der Ruͤckkehr in ihre 
Wohnungen ſollen dieſen Menſchen ihre Weiber ins Geſicht 
ſpeien und ſich vor der Berührung dieſer Feiglinge hüten. 
Italiener! Wenn ihr euch ſchlagt, ſeid ihr Sieger, und 
wenn ihr beſchließet, alle die fremden Maͤchtigen, welche 
euch unter dieſem oder jenem Vorwande verſchlingen wollen, 
zu bekaͤmpfen, ſo werden ſie euch nicht erwarten. Zu den 
Waffen, ihr mannhaften Leute der Halbinſel! Zu den 
Waffen! Ihr habt vier Monate, um euch zum Krieger⸗ 
leben einzuüben. Im. fünften Monat, im März 1861, 
wird im ganzen italienifchen Lande der Hymnus der Kreis 
heit und Wiedergeburt erſchallen. 

Caſerta, 6. Oktober. Garibaldi. 

Brüffel, 16. Okt. Die Zeitungen hatten 
bekanmlich gemeldet, daß König Leopold eine Ein- 
ladung nach Warſchau erhalten, diefelbe aber abge» 
lehnt habe. Man erfährt fetzt, daß Dies allerdings 
richtig iſt, und daß die eben im Gang befindlichen 
Feſte in verſchiedenen Städten des Königreichs, deren 
Beſuch der König früher verſprochen harte, den 
Grund zur Ablehnung gegeben haben. Es ſollen 
indeß noch andere Ueſachen obwalten. Natürlich 
lag die Vorausſetzung nabe, daß eine Theilnahme 
des Königs Leopold wegen feiner reichen Erfahrun— 
gen und feiner engen Verbindung mit England in 
Frankreich nicht mit Gleichgiltigkeit aufgenommen 
worden wäre, Einen Anfioß dieſer Art aber will 
zen hier, wo man die große Empfindlichkeit des 
franzöſiſchen Nachbars kennt, und eingedenk der 
neutralen Stellung Belgiens, gerade jetzt vermeiden. 


Königl. Familie gab ihnen das Geleit. 


abgereiſt. Am 31, 
Antwerpen beſuchen. 


Document der ſardiniſchen Regierung. 


Aber 
Es 


Aber, meine Herren, vollziehen Sie die 
Annexion, und die Abtretung jedes beliebigen Theiles 


— Heute Nachmittags 2 Uhr haben die Königin 


von England, der Prinz-Gemahl und die Prinzeſſin 


Alice ſich von hier nach Antwerpen begeben, wo ſie 
ſich an Bord der Yacht „Victoria und Albert“ ver- 
fügen werden, um beimzukehren. Die geſammte 
Lord John 
Ruſſell iſt bereits geſtern über Calais nach Dover 
ct. wird der König Leopold 


Paris, 15. Oetbr. Das Manifeſt des Königs 


Victor Emanuel an die Völker von Süditalien, das 


mit Recht als eine Rechtfertigungsſchrift der ſardini— 


ſchen Politik vor der öffentlichen Meinung Europa's 


aufgefaßt wird, hat einen ſo allgemein günſtigen 
Eindruck hier hervorgebracht, wie bisber noch kein 
Farini, der 
Verfaſſer derſelben, hat ſich in der That ſelbſt über- 
teoffen. Alle diplomatiſchen Spitzfindigkeiten bei 
Seite laſſend, hat er offen und ehrlich die Beweg 
gründe dargelegt, welche die ſardiniſche Politik be- 
ſtimmen, und die unabweisbare Nothwendigkeit für 
den König dargethan, ſich an die Spitze der Bewe⸗ 
gung zu ſtellen. Man mag ſich nun auf den Stand— 
punkt der legitimſten Wünſche eines Volkes ſtellen 
oder die Rückſichten der europäifchen Intereſſen gel. 


tend machen, es bleibt für Italien nichts übrig, als 


fh unter der Krone Victor Emanuel's zu einigen. 
Alles Andere würde auf dem Wege der Anarchie 
zum früheren Deſpotismus zurückführen. Es wäre 
kindiſch, zu verkennen, daß Victor Emanuel von 
höheren Geſichtspunkten, als von jenen feines Privat- 
Ehrgeizes bei ſeiner Handlungsweiſe geleitet wird. 
Er ſagt ganz richtig, daß wenn er blos fein Haus- 
intereſſe vor Augen gehabt hätte, er ſich mit den 
bedeutenden Errungenſchaften begnügt haben würde, 
durch welche er in Nord- und Mittelitalien fein 
Reich vergrößert hat. Man fühlt aus jedem Worte, 
das er ſpricht, den Fürſten heraus, der im Namen 
einer Nation das Wort führt. 

Stockholm, 11. Oct. Nach der „Goth. Z.“ 
würde nun nächſtens die ſchon ſeit längerer Zeit 
als bevorſtehend angekündigte Modification des 
ſchwediſchen Cabinets erfolgen. Es heißt nämlich, 
daß der Cultus miniſtet, Graf Hamilton, zum ſchwe⸗ 
diſch⸗norwegiſchen Geſandten in Kopenhagen ernannt 
werden ſoll, von welchem Poſten der Graf Wacht— 
meiſter nach Konſtantinopel verfegt werden wird. 
Als Nachfolger des Grafen Hamilton wird der 
Höchſtengerichtsaſſeſſor Thyſelius genannt. Auch 
wird verſichert, daß der Finanzminiſter, Staatsrath 
Gripenſtedt, ſeiner ſchwachen Geſundheit wegen, aus 
dem Cabinette zu ſcheiden beabſichtigt, und durch 
den Landeshauptmann in Jemtland, A. G. von 
Bennick, erſetzt werden ſoll. Nach demſelben Blatte 
hat Graf Hamilton Urlaub erhalten, und wird 
mittle weile durch Stagtsrath Malmſten vertreten. 


London, 15. Octbr. In einem Italien ge» 
widmeten Leitartikel der „Times“ heißt es: In einigen 
wenigen Tagen wird Victor Emanuel, falls ihm die 
Schickſals Göttinnen nicht beſonders abhold find, das 
Königreich Italien kraft deſſelben Rechtstitels be⸗ 
ſitzen, kraft deſſen Napoleon III. das franzöfifge 
Kaiſerreich beſitzt. Wenn, woran ſich, wie die Sachen 
jetzt einmal ſtehen, kaum zweifeln läßt, die am 
2lſten d. M. an die Bevölkerung des Königreichs 
Neapel zu richtende Frage bejahend beantwortet wird, 
ſo ſitzt Victor Emanuel durch „„die Gnade Gottes 
und den Willen des italieniſchen Volkes““ auf dem 
Tyrone. Keine Macht, die nicht bereit iſt, Frank, 
reich eben fo wohl wie Italien den Fehdehandſchuh 
hinzuwerfen, kann etwas gegen dieſen Rechtstitel 
einwenden. Man hat jetzt zwiſchen Victor Emanuel 
und dem Chaos zu wählen. Garibaldi als Sieger 
iſt ein anderer Mann, als Garibaldi nach einer 
Niederlage, Garibaldi nach Cajazzo iſt von dem 
Garibaldi am Volturno verſchieden. Nach der er 
littenen Schlappe wurden die Mazziniſten verabſchiedet 
und Pallavicino ward zum Pro-Dictator ernannt. 
Es giebt wohl nur wenig Engländer, die nicht laut 
gelacht haben, als fie den koſtlichen Brief laſen, in 
welchem Pallavicino den Verſuch macht, Mazzini 
durch ſüße Worte zu bewegen, daß er ſich aus Neapel 
entferne. Kein Menſch ward je fo höflich hinaus- 
complimentirt. Aber Neapel iſt gerade jetzt ein 
ſicherer Ort, und Mazzini hat ja keine Luft, ſich 
durch verbindliche Redensarten vertteiben zu laſſen. 
Mazzini will nicht fortgehen. Noch wichtiger aber 
iſt, daß Garibaldi nicht dulden will, daß er zum 
Fortgehen gezwungen werde. Im Gegentheil, auf 
die von Mazzini erhobene Beſchwerde hin wird Palla- 
vicino nach Caſerta beſchieden, legt dort nach einer 
Conferenz, welcher Crispi, der Freund und Gefin- 
nungögenoffe Mazzini's, beiwohnte, feine Stelle als 
conſtitutſoneller Pro-Dictator nieder, und Mazzini 


bleibt in Neapel. Dieſer kleine Vorfall zeigt, daß 
Garibaldi ſich noch immer an die republikaniſche 
Section der revolutionairen Partei lehnt und nicht 
dulden will, daß die Führer dieſer Partei beſeitigt 
werden. Er zeigt ferner, daß Baribaldı?3 Haß gegen 
Cavour keine bloße perſönliche Schwäche if, die ſich 
auf den Umſtand gründet, daß das von Cavour ge- 
opferte Nizia der Geburtsort Garibaldi's iſt, ſondern 
daß es vielmehr zu den Glaubensartikeln der politi⸗ 
ſchen Kirche Mazzini's gehört, Cavour zu haſſen. 
Nun bedeutet aber der Haß gegen Cavour, wenn 


ee ſich in öffentlichen Handlungen bethätigt, fo viel, 


wie Haß gegen Sardinien, Haß gegen das turinet 
Parlament und Haß gegen die Einheit Italiens 
unter einem conftitutionellen Koͤnige. In der Stel- 
lung, welche Cavour jetzt als der Miniſter einnimmt, 
dem der König vertraut und den ein beinahe ein“ 
müthiges Parlament unterſtützt, kommt eine Erklä— 
rung gegen ihn der Vernichtung alles deſſen, wa 
bisher erreicht worden iſt, gleich, und dem alten 
Plan, eine allgemeine Verwirrung anzu ichten, Da’ 
mit die italienifche Geſellſchaft überfiede und ſich zu 
einer Anzahl Republiken keyſtalliſitre. Vielleicht i 
das nicht die Abſicht Garibaldi's, wohl aber iſt es 
die Abſicht von Leuten wie Mazzini und Criſpi, und 
Derjenige, welcher ſich zu ſehr auf ſolche Männer 
ſtützt, kann nicht ſchnell genug einer Verantwortlich“ 


keit enthoben werden, der er nicht gewachſen iſt. 


— 17. Okt. Ihre Majeſtät die Königin Victoria 


iſt geſtern Abend hier glücklich angekommen. 


Madras, 14. Sept. Der berühmte Kryſtall' 
Thron von Delhi wurde als Geſchenk für die 
Königin von England abgeſchickt. 5 

Batavia, 24. Sept. In Samarang iſt eite 
Meuterei unter den fremden Truppen ausgebrochel 
9 Mann wurden getödter, 35 zum Galgen ver 
urtbeilt. Man entdeckte, daß ähnliche Aufſtände 
unter den fremden Truppen auf ganz Java bead* 
ſichtigt waren. 
—ßßñů— 

Totales und Provinzielles. 
Danzig, 20. October. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädig 
geruht: Dem Ober⸗Stabsarzt und Marine Arzt 
I. Klaſſe Dr. Taubner zum Marine Stations- Ach“ 
zu ernennen; fo wie die Berufung des Dr. Breitt! 


zum Direktor des Gymnafiums in Marienburg P 


genehmigen. ; 
— Am nächſten Mittwoch wird Herr Apotheke 
Helm im Verein der jungen Kaufleute einen Vor 
trag über das Weſen von Natur- und Arbeitskräften 
halten. Das Thema ift Äußerft intereſſant, und 
läßt ſich nach den Vorträgen, die Herr Helm bi 
jetzt gehalten, erwarten, daß er 'daſſelbe in eine 
geiſtvollen Weiſe erſchöpfend behandeln werde. 
— Der geachtete hochbejahrte Lehretchr. Mato wil 
aus Weichſelmünde kehrte geſtern Abend bei ſchlech⸗ 
tem Wetter von einem Beſuche aus Neufahrwaſſt 
über die Schleuſe nach ſeiner Wohnung zurück, if 
aber leider bis jetzt noch nicht dort angelangt un 
iſt anzunehmen, daß derſelbe im Waſſer feinen Le 
gefunden hat. 
— Ein im hieſigen Criminalgefängniß ſitende 
Geſangener will ein perpetuum mobile zu co 
ſtruiten erfunden haben und hat den Antrag geſte . 
nach Berlin reifen zu dürfen, um dort vor Sr. AP! 
Hoheit dem Prinz- Regenten feiner Erfindung, 40 
welche die Welt ſchon lange gewartet, die ke 
Anerkennung zu verſchaffen. Es iſt dies in d 
That ein ſonderbares Verlangen eines Gefangenen 
— denn es liegt nur zu ſehr auf flacher Hand, er 
die vorgebliche Erfindung weiter nichts iſt, als 9 
Anſchlag auf einen Fluchtverſuch. ge 
— Geſtern Abend wurden 3 Herren nach ihrer aueh, 
auf dem Dominikaner. Platze von einem Gardiſten bel 
Veranlaſſung angefallen, und erhielt Jeder einen Sa 65 
hieb; dagegen wird von einem Dienſtmadchen aufd 
ſagt, daß der Gardift nur Notbwebr geübt. if 
— Der. Handlungs Commis Rolowek! 
geſtern im Radaunen⸗Kanale am Altſtäͤdt. Gra im 
ertrunken. Seine Leiche wurde am Waſſerſteg the 
Hotel de Stolp aufgefiſcht und nach dem Lazar d 
gebracht. Man fand bei der Leiche eine Uhr 
ein Portemonnaie mit 3 Thlrn. biet 
Der Eigenthümer Her bſt aus Stab tg ner 
hat vom Dlivaer Markt kommend, in der Pele i it 
Gegend ein hetrenloſes Pferd gefunden ug, voß 
nach Hause geführt; daſſelbe iſt ungefähr © nad” 
und 8 Jahre alt und kann gegen die Fütte 
koſten abgeholt werden. 
Dirſchau, 17. Okt. 


e 
Die Kartoffel Ertl 4 


in hieſiger Gegend auf den Brennereigütit! Die 
kaum über die Hälfte ihrer Beendigung nah! 


tief ſeelenvollen Accente, die breiten Gefühlsſtrömun⸗ 
gen, welche die große Geſangsſcene durchfluthen, 
nicht in dem Character dieſer nur kleinen, diesmal 
auch etwas umflorten Stimme, welche entſchieden 
auf das kolorirte Fach bingewieſen iſt. Wurden 
ſomit die Jatentionen des Tonſetzers nur bedingungs⸗ 
weiſe erfüllt, fo dürfen wir doch der Repräſentantin 
der Agathe ein ſolides techniſches Geſangsgeſchick 
zuſprechen, müſſen dabei aber wiederholentlich die 
Meinung ausſprechen, daß die Manier des Tremu- 
lirens das Organ entſtellt, nicht aber eine beab» 
ſichtigte Verſtärkung deſſelben bewirkt. Fräulein 
Wallbach erfaßt ihre Aufgaben immer mit Friſche 
und Luſt. Das kam auch der Wirkung des 
Aennchen zu gute. Von den beiden Arien kam 
die zweite correcter und abgerundeter zu Gehör, 
als die erſte, welche mebrmals unter Into nations- 
ſchwächen litt. Bei dem ſichtlichen Fleiß der jungen, 
talentvollen Dame darf man erwarten, daß die ſchon 
jetzt 


on und für ſich verfpätere Ernte, die ſchwierige 
Saatbeſtellung und der Mangel an Arbeitskräften 
haben das raſchere Einbringen der Frucht ſehr be— 
einträchtigt, doch läßt ſich jetzt ſchon über die Menge 
des Ertrages der Durchſchnitt ziehen, daß gegen 
vergangenes Jahr, in dem wir eine überaus geſeg— 
nete und ſelten reichliche Ernte hatten, ungefähr 
nur die Hälfte geerntet werden wird. Im Vergleich 
zu frühtren Jahren darf man auf zwei Drittel einer 
Durchſchnitts-Ernte rechnen. 

— Am 31. d. M. wird zu Dirſchau im Schützen⸗ 
hausſaale eine Vetſammlung der landwirtbſchaftlichen 
Vereme ſtattfinden. 

Elbing. Sonntag, 28. Oct. wird nach einer 
Benachrichtigung des Herrn Bauratb Steenke der 
oberländiſche Kanal eröffnet werden und an dieſem 
Tage 4 beladene Fahrzeuge die geneigten Ebenen 
herabkommen und nach Elbing fahren. Von bier 
aus wird das Dampfboot Schwalbe an jenem Tage 
eine Fahrt nach der Mündung des Kanals in den 

taufenfee unternehmen. Wie wir hören, iſt der 
28. Okt. deßhalb als Tag der Eröffnung gewäblt, 
weil vor 15 Jahren an demſelben Tage der erſte 
Spatenſtich zu dem Kanal gethan. (N. E. A.) 
Königsberg. Aus Parma hat ſich die 
ſtalieniſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft der Riſtori an 
die hieſige Eiſenbahnverwaltung mit der Bitte ge- 
wendet, ihr für die Benutzung der Oſtbahn billigere 

ahrpreiſe zu bewilligen, wie ihr ſolche von anderen 
Eiſenbahnen faſt immer gewährt worden ſind da 
Ihre Geſellſchaft aus einigen 20 Perſonen beſteht. 
ieſelbe wird im November hier durch nach St. 
zetersburg zum Gaſtſpiel zieben, vielleicht auch 
er einige Vorſtellungen geben; wenigſtens hat die 
reffende Direktion ſich auch wit unferer Theater- 
For tion deshalb in's Einvernehmen geſetzt. Die 
Cotderung iſt jedoch fo hoch — man verlangt für 
jede Vorſtellung ein Honorar von 500 Thlr. — 
yo wenn nicht eine Ermäßigung eintritt, oder die 
8 ropoſition auf die Hälfte der Einnahme zu ſpielen, 
"gegangen wird, ſchwerlich von einem Gaftfpiel 
ul biefiger Bühne die Rede fein kann. 

Lötzen, 17. Okt. Der Viehmarkt am 15. d. M. 
* recht lebhaft. Alle Viehgattungen waren ziem- 

gut vertreten, beſonders zahlreich waren Schweine 
8 Markt gebracht worden. Wir fahen ſchöne fette 

ee, von denen zwei mit je 62 Thlr. bezahlt 
wu en. Für andere Stücke dieſer Viehgattung 
E rden 35 Bis 50 Thlr. gefordert und faſt eben 
hoch bezahlt. Auch magere S } 
heuer Für ei (biährs chweine waren ſehr 
n balblahriges, ganz kleines zahlte 
man 4 Thlr., für einjährige 6 1 
biefiger Gasthof - 9 bis 7 Thlr., ein 
aber ſchö eſiter zahlte ſogar für ein mageres, 
Schaf nes Schwein 19 Thlr. Ebenſo hatten 
er e und Kühe hohe Preiſe; dagegen waren die 
- en verhaltnißmäßig biliger. Pferde gingen auch 
W hohen Preiſen ab. In allen Viehgattungen 
urde diel gekauft. Im Durchſchnitt war dieſer 
arkt für Verkäufer ein beftiedigender. 


beitung in der Technik. 
Griebel den Caspar, mit Bühnenſicherheit und 


zu Anſtrengungen genöthigt ſah, welche den Wohl— 
klang der Stimme etwas beeinträchtigten. Herr G. 
bildet den Ton nicht immer frei und natürlich 
genug und man veraimmt zuweilen die fogenann- 
ten Kehl oder Gaumentöne, welche unſchön 
klingen. Die kleineren Parthien des Ottokar, Cuno, 


beſetzt. Markull. 


Gerichtszeitung. 


Vor dem hieſigen Schwurgericht 
verhandelt: 


I) Die Anklageſache wider den Baͤckerlehrling Friedrich 


wurde 


zweimal beſtraft. 


eines falſchen Schluͤſſels reſp. mittels Einbruchs, 


ſtuͤcke, mittels Einbruchs, 
Schnuͤrſtiefel aus einer verſchloſſenen Stube, 


Einbruchs weggenommen zu haben. 


veruͤbt habe. 


Me een, 16. Oct. Die Geburtstagsfeier Sr. 
J. des Königs trug auch in dieſem Jahre bei 

anf der ernſten Situation gemäß, einen vorwiegend 

an n und mehr oder minder teligiöfen Charakter 

ir ſich und beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf 
chen und Schulen. \ 


der Geſchwornen lautete durchweg auf Nicht⸗Schuldig 


wegen der übrigen Diebſtaͤhle auf Freiſprechung. 4 

a II) Die Anklage wider die verehelichte Buͤchſenmacher⸗ 
Stadt-Theater. 

dorl . 
Sede orletzte Gaſtrolle des Herrn Franke 


wider fie anhängigen Unterſuchung die verehelichte Baͤcker⸗ 
einer Unwahrheit zu verleiten verſucht zu h 


; : . i. der b ten Macht im Dienſte, zu einer Woche 
leine "ud erzielen, wenn feine Deklamation energiſcher, 1 


Sefängniß verurtheilt. Der Vorfall, welcher dieſe Ver⸗ 
urtheilung berbeiführte war folgender: Am 2. Septbr. 
v. J. war der Unteroffizier Menz in der Langgarter 
Hintergaſſe mit Exerciren von Rekruten beſchaͤftigt, als 
die Angekl. mit einer andern Frau bis auf einige Schritte 
an ihn herankam und mehrere beleidigende Aeußerungen 
gegen ihn ausſtieß. In dem am 22. Oktbr. v. J. ange⸗ 
ſtandenen Audienztermin ſtellte die Angekl. die ihr zur 


ana genug, um Parthien von vorwiegender 
dart dat Gu denen auch der Max gehört) 


n tun werden, außerdem erkennt man ſofort f i 
du ſuchti J i legten Aeußerungen in Abrede, behauptete dieſelben 
U einem geihulten — — Senger, > nn — einer andern ihr unbekannten Frau ausgegangen 
ut echt durchgreifenden Effect bringt es und berief ſich hierüber auf das Zeugniß der Frau Meltzer. 

ie nicht, weil fein Geſang aus den Dieſe Legtere wurde in dem am 12. Januar d. J. ange⸗ 
en Öle en Gründen etwas Verſchwommenes und ſtandenen Audienztermin eder ae 92250 1 1 fiel 

at A ; ü übereinftimmend mit denen der andern verhörten Zeugen 
been ee en Suierefle 9 ungünftig aus, und gab zugleich Veran⸗ 


Me der Uebrigens war der Max geſanglich die 
G bergen Gaſtrollen des Herrn Franke, 

kalle, durch dürfen wir die Arie im erſten Akt, als 
Fiche 6. Wobllaut des Organs und durch muſi⸗ 
Äufe; u Bid beifallswerthe Leiſtung bezeichnen, 


laſſung zu dem gegenwärtigen Verfahren, da die Melger 
mit Bezug auf die ihr vorgelegten allgemeinen Zeugen⸗ 

fragen: „ob ſich Jemand angemaßt habe, ſie unterrichten 
zu wollen, was und wie ſie ausſagen ſolle“? erklärte: 
Die Angekl. ſei zweimal bei ihr geweſen und habe ſie 
gebeten, auszuſagen, ſie wiſſe nicht, welche von den beiden 


Does; n 

Vollches Gauge deren Darſtellung der Agatbe Frauen geſchimpft habe. Bei ihrer nähern Vernehmung 

mi mente UL nicht vermiſſen ließ, fang einzelne] pat die Melger bekundet: etwa 14 Tage vor dem am 
12. Januar a. c. angeftandenen Termine ſei die Angekl. 


edlem namentlich das Gebet und die Cavaline, 


innigem Ausdruck, doch liegen die] zu ihr gekommen und habe ſie gefragt, ob ſie bereits eine 


recht ſchätzbare Geſangstoutine im Werthe 
ſteigen werde durch Correctheit und feinere Ausar- 
Sehr wacker gab Herr 


als gewandter Sänger, obſchon er ſich in der Arie 


Kilian, Etemiten waren durch die Herren Janſen, 
Denkhauſen, Lipsky und Pettenkofer gut 


Schwurgerichts. Sitzung vom 19. Oktober. 
heute 


Johann Sielaff aus Cöslin, wegen Diebſtahls bereits 


a) im Jahre 1857 Nachts in dem bewohnten Gebäude 
des Faͤrbermeiſters Lindenberg hieſelbſt ein buntes 
ſeidenes Kleid aus einem verſchloſſenen Kaſten, welcher 
in einer verſchloſſenen Stube ſtand mittels Anwendung 


b) in derſelben Zeit und bis Ende 1858 dem p. Linden⸗ 
berg aus einem verſchloſſenen Kaſten verſchiedene Seiden⸗ 


c) in der Zeit vom 10. Dec. 1858 bis 18. Oct. 1859 
dem Lindenberg ein Paar Schlittſchuhe und ein Paar 


d) am 17. Oct. v. J. aus der verſchloſſenen Faͤrberei 
des Faͤrbermeiſters Lindenberg 2½ Ellen Tuch mittels 


Der Angeklagte beſtritt den Diebſtahl ad. a, raͤumte 
den ad. b, c, d, ein, jedoch mit dem Bemerken, daß er 
die Schlittſchuhe und Schnuͤrſtiefel mit dem Diebſtahl 
ad. b zuſammen und den ad. d nicht mittels Einbruchs 
Durch den Belaſtungs-Beweis konnte die 
Behauptung des Verkl. nicht vollſtaͤndig widerlegt werden. 
— Wegen des Bekenntniſſes des Angekl. ad. b wurde die 
Mitwirkung der Geſchwornen bei Entſcheidung der That⸗ 
fragen ausgeſchloſſen und ihnen nur bezüglich der übrigen 
Diebſtaͤhle die betreffenden Fragen vorgelegt. Das Verdict 


trotz des Schuldbekenntniſſes des Angekl. ad, d, wobei er 
nur den erſchwerenden Umſtand beftritt, — Der Staats⸗ 
Anwalt beantragte und der Gerichtshof erkannte wegen 
des Diebſtahls ad. b auf zwei Jahre Zuchthaus und 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben fo lange Zeit, 


geſell Henriette Weiß geb. Kraufe, angeklagt: in einer 


geſell Anna Dorothea Friederike Melger geb. Steinke 
hieſelbſt wiſſentlich zur wiſſentlichen eidlichen 5 

aben. — Am 
12. Januar d. J. wurde die Angekl. durch Erkenntniß 
des hieſigen Stadt⸗Gerichts wegen Beleidigung eines Mit⸗ 


Vorladung zum Termin bekommen habe. Als ſie dies 
bejahte, habe die Weiß ſie aufgefordert, vor Gericht 
auszuſagen, fie habe zwar ſchimpfen gehört, wiſſe aber 
nicht, welche Frau geſchimpft habe; man brauche vor Ge⸗ 
richt nicht gerade zu ſagen, was man gehört oder gefehen, 
man koͤnne die Sache anders drehen und ſagen, man habe 
ſchimpfen gehoͤrt, aber nicht wer geſchimpft haͤtte. — Als 
die Melger hiergegen einwendete, fie müffe ja ihre Aus⸗ 
ſage beſchwoͤren, entgegnete die Weiß, es wuͤrde wol 
nicht zum Schwur kommen, aber wenn es auch dazu kaͤme, 
moͤchte es wol nicht unrecht geſchworen ſein, wenn die Zeugin 


fo ausſagte, wie fie es wuͤnſche. Am Terminstage um II Uhr 
Vormittags erſchien die Angekl. wiederum bei der Zeugin 


und wiederholte ihre Bitte, daß dieſe fo, wie fie es ver- 

lange ausſagen moͤchte, es werde nichts ſchaden und ihr, 
der Angekl., denn auch nichts geſchehen. Die Meltzer 

weigerte ſich und die Angekl. entfernte ſich, verſuchte jedoch 
noch im Gerichtsgebaͤude, die Meltzer zu der falſchen Aus⸗ 
ſage zu bewegen. — Die Angekl. beſtritt die Ausſage der 
Meltzer und gab nur zu in den angegebenen Zeiten bei 
der Meltzer geweſen zu ſein. Sie will die ihr zur Laſt 
gelegten Aeußerungen nicht gethan haben und ſucht die 
Zeugin namentlich dadurch zu verdächtigen, daß fie ders 
ſelben die gegen den p. Menz ausgeſtoßenen Beleidigungen 
zuſchreibt. — Durch den Seitens der Angekl. angetretenen 
Entlaſtungsbeweis, wodurch feſtgeſtellt wurde, daß die 
Meltzer allerdings auch gegen den Unteroffizier Menz 
Beleidigungen ausgeſtoßen hat, gelang es ihr den Ges 
ſchworenen die Ueberzeugung ihrer Unſchuld aufzudringen. 
Das Verdiet derſelben lautete auf Nichtſchuldig, wonach 
ihre Freiſprechung erfolgte. 


Die beiden Capitaine. 
Eine Erzählung 
von George Heſekiel. 
(Fortſetzung.) 


Capitain Scheller war bei alledem ein kleines, 
nettes Kerlchen, das noch recht beweglich war, trotz 
ſeines lahmen Fußes; er war beliebt in der Nach— 
barſchaft und gern geſehen in dem kleinen Wirths- 
haus am Thor, wo ſich am Abend die Honoratioren 
der Bürgerſchaft bei einem guten Glaſe Bier zu- 
ſammen fanden und kannegießerten. Der franzö— 
ſiſche Capitain war eine Autorität geworden in dem 
Kreiſe der Politiker im Wirthshaus. Nur in einem 
Punkt waren die guten Bürger nie einverſtanden 
mit dem Capitain; ihre Stadt war altpreußiſcher 
Beſitz, ſie waren eifrige Preußiſche Patrioten; der 
Capitain aber baßte die Preußen und namentlich 
die Preußiſchen Soldaten; ob er das nun nur in 
ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger franzöſiſcher Soldat 
that, oder ob er zu oft daran dachte, daß es ein 
Preußiſcher Huſarenſäbel geweſen, der ihm fo un« 
ſanft quer auf den Schädel gefallen, daß es eine 
Preußiſche Musketenkugel geweſen, die ihm den 
Fuß gelähmt, oder ob er endlich noch andere Gründe 
zum Haß gehabt, laſſen wir billig dabin geſtellt, 
da er ſich ſelbſt darüber niemals ausgeſprochen. 

So lange nun die gute alıpreußifhe Stadt 
unter dem franzöſiſchen Orucke lag, das Preußiſche 
Geld in die franzöſiſchen Kaſſen wanderte und fran⸗ 
zöſiſcher Schaum eben auf ſchwamm, da konnte der 
Capitain nach Herzensluſt erzählen, die Preußen 
verläſtern, das Frankreich ſammt feinem Kaiſer bis 
in den Himmel erheben. Die Preußen konnten's 
nicht hindern und machten ſich auch weiter nichts 
daraus, denn der Capitain war ja ſonſt ein guter, 
achtungswerther Mann, dem man das, in Anbe- 
tracht, daß er kein geborner Preuße war und fran« 
zöſiſcher Offizier geweſen, nachſehen konnte, wenn 
man es eben wußte; die Franzoſen und ihre An- 
hänger aber fteuten ſich drob und ſetzten es bei 
dem Präfecten durch, daß der franzöſiſche Capitain 
am Nopoleonstag 1810 das Ritterkreuz der Weſt⸗ 
phälifgen Krone und am Napoleonstag 1811 gar 
das Ehrenlegionskreuz bekam. 

Seitdem hatte der Franzoſenkaiſer keinen 
kreueten Anhänger in Deutſchland, als den Capitain 
Scheller. / . 

In dieſen Jahren war die Tochter des Capitains 
faſt zur Jungfrau erwachſen und ihre Mutter, die 
Großmutter war todt, bemühete ſich, ihrem Kinde 
eine Erziehung zu geben, fo gut wie es bei der 
Gleichguͤltigkeit des Vaters, der Abgelegenheit der 
Stadt und der Beſchränktheit der Mittel möglich. 
Die Mutter Joſephinens, fo hieß die' Tochter des 
Capitains und bis zur Scheidung Napoleon's von 
Joſephine Taſcher, war er ſtolz auf den Namen 
ſeiner Tochter, ſeitdem hätte er ſie lieber umgetauft, 
alſo die Mutter Joſephinens, eine kluge, weltge⸗ 
wandte Dame, die den Enthuſiasmus ihres Mannes 
für Frankreich, und Alles, was aus Frankreich kam, 
nur in ſehr geringem Grade theilte, hatte einige, 
wenige Bekanntſchaften in der Stadt, und in einem 
der beſſern ſtaͤdtiſchen Häuſer lernte fie den Haupt ⸗ 
mann von Hagedorn kennen. Der Hauptmann 


war aus dem Ort gebürtig, in der Stadt feibft 


logen noch die Trümmer des Ritterſitzes, den ſeine 


Familie ein halbes Jahrtauſend beſeſſen; der ver⸗ 


armte und tief verfchuldete letzte Erbe des alten 
Geſchlechts war jung in Preußiſche Dienſte getreten, 
bi Jena bleſſirt und gefangen, war er bei der 
großen Armeereduction aus den Liſten geſtrichen 
und ſeiner Dienſte entlaſſen worden. Der Haupt⸗ 
mann lebte auf feinem verfallenen Ritterſitze kümmer: 
lich, faſt im Elend, aber das Elend ſeines geliebten 
Vaterlandes lag ſchwerer auf ihm, als das eigene. 
Im Städtchen begegnete man ibm als dem letzten 
Enkel der alten Hagedorne und als ehemaligem 
Difizier des geliebten Preußen-Königs mit ‚großer 
Achtung, aber Freunde hatte er nicht. Den einſt 
joviglen Offizier hatte das Unglück bitter, empfind⸗ 
lich, mißtrauiſch und reinbar gemacht, hochfahrend 
wat er von Natur, kein Wunder, daß er keine 
Freunde hatte. An öffentlichen Orten erſchien er 
gar nicht und ſelbſt in den wenigen Häuſern, die 
er noch beſuchte, weil von feinen Eltern her die 
Vecbindungen beſtanden, liebte man ihn nicht, man 
fürchtete feine heftigen Ausbruͤche, man ſcheute den 
ſchneidenden Hohn, der ihm immer zu Gebot ſtand, 
wenn er ſich der Ueberlegenheit ſeines Geiſtes und 
Wiſſens bediente. Und er bediente ſich ihrer rück ⸗ 
ſichtslos, denn er hatte die Elen digkeit der Menſchen 
im Uoglück erkannt und glaubte, ein Recht zur 
Verachtung derſelben zu haben, weil er ig grau- 
ſamer Selbſtironie auch ſich ſelbſt nicht ſchonte. 
Wie das in dem kleinen Ort nicht anders ſein 
konnte, ward er bald zur Fabel und die ordent- 
lichen Bürgerfrauen erzählten ſich mit Schauder, 
daß ſich der Hauptmann auf Hagedorns Warte 
allnächtlich betrinken thäte in ſchauriger Einſamkeit. 
Dieſen halb verrufenen Hauptmann von Hage 
dorn, dem der Schwerthieb, der ihn bei Jena nie ⸗ 
dergeſtreckt, eine grimmige Narbe zum Andenken 
gelaſſen, die von der Schläfe herab, quer über die 
Wange bis auf's Kinn lief, hatte Frau Scheller 
kennen gelernt; ihr fcharfer Blick hatte bald er ⸗ 
kannt, daß unter der finſtern, ſtacheligen Außenſeite 
ein Kern von großen und guten Eigenſchaften ver⸗ 
borgen, ein Kern, der blos der Glücksſonne und 
zeiger pflegenden Hand bedürfe, um die ſchönſte 
Blüthe zu treiben; ſie hatte den Hauptmann zum 
Lehrer Joſephinens beſtimmt. | 
Der arme Hauptmann hatte wohl ein Gefühl, 
das ihn zu den Menſchen zog, aber die Menſchen 
mußten danach ſein, und ſo kam es, daß er bald 
mur noch die Häuſer beſuchte, wo er Frau von 
Scheller zu finden dachte; fand er fie nicht, fo kehrte 
er verdrießlich heim, fand er fie, fo war rer bald 
zan ihrer Seite und unzertrennlich von ihr. Ihr 
ernſtes, feſtes und kluges Weſen that ihm wohl 
und an ihrem Stolz fand der ſeinige Verwandtſchaft. 
(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſeroalorium der an Navigationsſchule 
zu Danzig. 


| 


I 
\ 


E |BaromerersHöne Thermo- Wind 
6 Ei ie —— und 
J Var. n a. Keaum Wetter. 
19,41 33472. e e, dad Tuſt. 
208 333,81 6,30 Süd 5 do., ganz bezogen, 
12 33080 9% % Sew. windig, dicke Luft, 
1 \ Regen ſeit 11 uhr. 
Producken- Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 20. October. 


Weizen, 305 Vaſt, davon 180 Laſt alter, 133, 132pfd. 
fl. 680 — 710, 131, 130.3 lpfd. fl. 665 680, fr. 130pfd. 
13 645, 128.29 pfd. fl. 600, 128pfd. fl. 590, 127.28, 

Pyfd. fl. 585, 126 pfb. fl. 570-575, 124pfb. fl. 
540, 123. 122 pfd. fl. 520, bispfd. fl. 420-480. 
Roggen, 25 Faſt, 1 16pfd. fl. 336 pr. 128 pfd., 

125pfd. fl. 354. 
Gerſte gr., 3 Laſt, 107pfd. fl. 327. 

Ruͤbſen, 1% Laſt, fl. 585. 

Erbſen, 2 Laſt, ord. weiße fl. 345, alte graue fl. 360. 

Danzig. Bahnprelſe am 20. Octbr.: 

Weizen 120 —134pfdö. 75 — 110 Sgr. 

Roggen 110 —125pfd. 45 —58 Sgr. 

Erbſen 55—67 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfb. 45-56 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24— 30 Sgr. 
Spiritus 18% Thlr. pr. 9000 . Lr. 


1 


31. Brief. Geld. 


Königsberg, 19. Octbr. Weizen hochbt. 121.129 pfd. 


Engel Bertha, und O. Hogerſen, Fremad, v. Stavanger, 


. 
1 


„a. Kleczkowo und Funk a. Kowollek. Hr. Gutsbeſitzer 
| Apotheker Behrendt a. Schoͤnbaum. 
a. Berlin, Ahrendt a. Burg und Ackermann a. ‚Bütow. 


Berlin, 19. Octbr. Weizen loco 78 —91 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 80 —82pfd. 55 ½ —56 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine 48 —52 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 26-30 Th lr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 56 —60 Thlr. 
Rüböl loco 11¼ —11 % Thlr. 

Leindi loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20%, Thlr. 

Stettin, 19. Oct. Weizen pr. SIpfd. 82½ —86 Thlr. 

Roggen pr. 77pfd. 50 — 50 ½ Thlr. 
Gerſte pr. 70pfd. 47 ½ —48 ½ Thlr. 
Hafer loco pr. 50pfd. 26 Thlr. 
Ruböl 11%, Thlr. 

Leinöl incl. Faß 10% Tblr. 
Spiritus loco ohne Faß 19% Thlr. 


Sonntag, den 21. October. (2. Abonnement No. 5.) 
Zum erſten Male: 


Das Mädchen vom Dorf. 


Komiſches Characterbild mit Geſang in 5 Aufzuͤgen 
von J. Krüger. Muſik von Stiegmann. 
Montag, den 22. October. (2. Abonnement No. 6.) 


Der Maurer und der Schloſſer. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 
*, Roger: Herr Franke⸗Caſtelli, als letzte Gaſtrolle . 
IR. Dibbern. 


In L. . Homann Kun. 
und Bachhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
iſt ſoeben eingetroffen: 


81 bis 100 Sgr., bunter 123. 27pfd. 82—94 Sgr., 
roth. 122.126pfd. 82—91½ Sgr. 

Roggen 121.122pfd. 56% Sg 

Gerſte gr. 10 qpfd. 50 Sgr., 

Hafer 47pfd. 25 Sgr. 

Weiße Erbſen 56—64 Sgr., graue 70—77 Sgr., grüne 

70-78 Sgr. 

Bohnen 66 Sgr. 

Wicken 55 —60 Sgr. 

Leinſaat mittel 109. 110pfd. 74—75 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 20 %½ Thlr., mit Faß 21% Thlr. 

Elbing, 19. Detbr. Weizen hochbt. 118. 122pfd. 77— 

86 Sgr., bt. 118. 25pfd. 76 bis 90 Sgr., rother 
125. 130pfd. 87-96 Sgr., abfall. 110. 117pfd. 55 
bis 72 Sgr. 

Roggen 116. 26pfd. 49—58 Sgr. 

Gerſte, gr. 105. 110pfd. 48 —52 Sgr., kleine 95 bis 
104pfd. 42—47 Sgr. 

Hafer 60.70pfd. 21 — 28 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 5863 Sgr., Futter⸗ 5457 Sgr., 
graue 68—76 Sgr. 

Bohnen 58—62 Sgr. 

Wicken 55-60 Sgr. 

Spiritus 19 Thlr. pr. 8000 % Zr. 


r. 
kl. 10 fpfd. 44% Sgr. 


landw. Kalender für 1881 


in acht verſchiedenen Ausgaben, 
25 Sgr., 27½ Sgr. 1 Thlr. u. 1 Thlr. 2½ Sgr. 


Mentzel und Lengerke land 

wirthſchaftlicher Hülfs⸗ und 

Schesil⸗Kalender⸗ für 1805 
ging in 8 verſchiedenen Sorten ſo eben ein 


bei S. Anhultnh, Langenmarkl No. 10. 
2 — 


Hoff ſcher Malz⸗Extract. 


Ein mehr denn ein Säculum altes . 
hinreichend bewährtes Hülfsmittel, ägyptl 
ſchen Urſprungs, bei geſunkenen Lebenskräftel 
Appetitloſigkeit, Bruft-, Magen- und insbe, 
ſondere Hämorrhoidal-Leiden pp., beruht! 
durch die Allerhoͤchſten u. Höchſten Anerken 
nungsſchreiben Sr. Maj. des Königs, OT 
Kgl. Hoh. des Prinz-Regenten, Sr. Kgl. 
Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm P. 1 
empfohlen von den größten Autoritäten dei 
Medizin, wie durch Tauſende von vorliegenden, hien 
Fe ee ee d e 

N und deshalb ſchon allen übrigen em bla 
Die Hrn. Mittergutsbeſiger v. Braunſchweig a.] Präparaten, beſonders aber auch dem bloße 


Kriewenzamoſten, Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau, Pohl Ni 1 l r 
a. Senkiau und Pohl a. Schweizerhoff. Hr. Domainen⸗ Malz⸗Bier vorzuziehen, ſo wie auch das gende 


däcker Hagen a. Eostomig, Hr. Student v. Stier Hoff ſche Kraft⸗Bruſtmalz (Vis Cerevisia) 


a. Gr. Glogau. Die Hrn. Kaufleute Horne a. London, ‘ j 8 . 
Kahle a. Frankfurt a. M., Leonhardt a. Bremen, Wild allein zu haben im & Comtoir Fr auengaſſe © . 


a. Stuttgart und Roſenheim a. Heidingsfelde. Frau Dr. Eduard Meyer well 
} . pract. Arz 

v. Blankenfee a. Rüben. Fräul. v. Blaakenſee a. Stolp.] in Berlin, Rrausenstrasse 62, let namen 
für Krankheiten, die in geschlechtlioß,, 
‚Störungen begründet sind, brieflich au consult?" 


chiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. October: 
L. Jonker, Martha Joh,, v. Carlsham; C. Liſchke, 
Wilhelmine, v. Mansholm, m. Ballaſt. F. Hanſen, 


mit Heeringen. 
Geſegelt: 

J. Hanſen, Guſt. Friedr., n. Barcelona; M. Nauſch, 
Erneſtine, n. Whitby; H. Weidemann, Agnes, n. Newroſſ; 
P. Behrendt, A. v. Humboldt; A. Leppſchinski, Henriette, 
und C. Boljahn, Lachs, n. London, m. Holz. G. Eybe, 
Königsberg, n. Koͤnigsberg, mit Gütern, 


— — ͤ ́Eä̃—k—k—fʃ——ů— 


Hotel de Berlin: . 4 
Hr. Rentier Müller a. Leipzig. Hr. Fabrikant 
Wackenroth a. Leppa. Die ‘Hrn. Kaufleute Ahlert a. 


Sraudenz, Kidling a. Werden, 3 — R t - ? EEE. Go 
Braten. "de. Paige Burn u. Beim. Di Or | aa Me ee 
See:-Gädetten v. Kall und v. Kaiſerburg a. Stralfund.|| . ae } 2 
Hr. Wirafafie f geen, ge 5 Lewinsk. ö See een ueberzeugung 1 

altet's Hotel: 
Der Intendantur⸗Ratb des I. Armee⸗Corps Hr. Johannes Dreylin z 
Kölſch a. Königsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſiger Fund KR. Ruf. u. K. Preuß. appr. Rammet üb 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. 


Briefbogen mit Damen-Worname" 
find bei mir zu haben: 


Döring a. Poſen. Hr. Befiger Lemm a. Kriefkohl. Hr. 
Der Jnſpector der 


Iduna Hr. Fiedter a Halle. Die Hrn, Kaufleute Graf 


7 — 
Frau Pfarrer Andrie n. Fam. a. Pr. Stargardt. Frau Adele — Adeline — edelheide cbt 2 


Rentier Teßmer a. Oſſedt. rdvlphine — rgathe — Wanes — Alber 7 
Hotel —5 Pre ußiſchen Hofe: [Alwine — ima manda arne 
Die Hrn. Kaufleute e 5 Mainz u. . en — 6 Ep ist 7 
5 . ie „ Partikulier Nord e u. a 2 — — 

. von en Catharina Caxetine- Comte —G 
Hotel de Thorn. [Ciara — Clementine —Coleſtine Doreseth⸗ 
Die Hrn. Kaufleute Collain a. Berlin, Richter a. Doris — Elsbeth Eleonore — Eliſa unh 
Mogdeburg, Scholz a. Hamburg, Wolff a. Leipzig und Elife — Emma — Emilie- Erneftine Bf, 2 
Klein a. Friedeberg. 6 ora — Franziska — Friedericke — Ger mit 7 
Hotel de St. Petersburg: edwig — Helene — Henriette — He und, 
Hr. Hofbeſitzer Donaiski a. Nogarin. Hr. Predigt⸗ ulda — da — ze — Joha niit 
amtes -Gandidat Tzſchoppe a. Kl. Katz. oſephine Julie — Kaura — Lina Tian A 
Deutifchies Haus: 77 — 8. Besen — Kato 
Die Hrn. Kaufleute Schulz n. Gattin a. Bromber argaretha — artba — um, 

u. Meier 2 veipzig. Pr. Gabritent Kohlenmann a.] Minna — Natalie - Diga— Pttitie Pb 


Mofa - Thekla Roſalie — Selma 
Sherefe— Valeska — Wilhelmine 


Hr. Faͤrbermeiſter Kohtemann a. Stolp. Hr. * 
Edwin Groen 


Hr. Maſchiniſt Werks 


Poſen. 
Kaufmann Maͤrterni a. Berlin. 


meiſter a. Chemnitz i. Schl. 


Berliner Börfe vom 19. Dae 860 


Pr. Freiwillige Anleihe A 100% Pemmerſche Pfandbrieſfſ— 4 — Pommerzce Renten briefe 
Staats = Anleihe v. 18509 . 45 1054 1054 1 Poſenſche do. „ 4 1004 Poſenſche PF 4 94 1A 
Staats- Antethen v. 1850,52,54,55,57,9 4 | 1014| 10 do. Do. 3] — 94 [ Preußiſche de „ e e e y 28 

do. b. 18600 441014100 do. neue doo. 4 — 901 Preuß iſche Bank⸗Antheil Scheine. 15 489 

do. b. 18533. 496957] Weſtpreußiſche da. 84 833 Deſterreich. Metalligue 657 Ei 
Staats« Schuldfcheine «++ re 3 87. 864 do. b. ee e e er enen do. National ⸗ Anleihe 11 
Prämien » Anleihe von 1885. 31161157 Danziger Privat bann: ũlk 484 — do. Prämien ⸗Anleige 4 831 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 | 845] 83% | Königsberger do. 99 4484 — [Polniſche Schas Obligationen. 931 ‚not 

do. ene eee 4 92} 9% Magdeburger do.. 444 h 774 2 do. Cert. L. soo. * 5 41 

Pommerſche do. .. . 87 87 [ Poſener JCCCC a ri," do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln } 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Sraening in Danzig. 


1% 


Dtaht - Theater in Danzig. 


Mentzel's & Lengerke's 


zu 22½ Sgr. 


